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LIEBE FREUT{DE; LIEBE FÂMIIIE SCHACHT !

tlÍr alle sind von Ulrichs pl-ötzlÍchen Tod geschockt und ver-
zagt. Da wurde ei-n Mensch nitten aus seinen Aktivitäten, nit-
ten aus seinem schaffenden, unruhigen Leben herausgerissen,
mitten auch aus Ehe, Famílie, Heim und llerd, matr kann sagen:
in die Ewigkeit entführt, entrückt wie der Prophet Elisa, der
einfach yon seinem Joch Ochsen, mit denen er das Feld pflügte,
weggenommen wurde.

Ifas zurückbleibt, ist eine leere Hülle. Eín Körper, leblos,
nicht mehr ansprechbar, wie jedes andere materielle Ding, und
auch er den Zerfall, den Nichts ausgeliefert.
In seinen GedÍcht "SCHöilgn SCHLAF...' har U]-rich díesen Zu-
stand beschríeben, so als sähe er seinen Ûbergang dahin voraus:

sGuöNER SCHLAF, DU S^oNErffi ENDE, DAS
erzählt yie es begann. tÍchtgestalt auf Letzter
Blende alles fügt sich dann r¡nd wann gehn wir
über Berge Felder ziehn durch Städte voller
Stolz eines Tages sind dÍe lüälder nur noch steinern

totes Holz: Åuf den fnseln die uns retten wächst kein
Baum und bläht keín Grän in den Staub sinken díe
Stätten da díe lcidenschaften glühn. Schöner Schlaf,
du kalte Sonne, nichts zerfällt zerfälIt das t{ichts. Es
begínnt nur neue ltonne in den Quellen kal-ten Lichts

Es wäre nun eines Christen, eines Menschen der von Jesus Chri-
stus gepackt und durchdrungen uar, unwürdig, würden wir es bei
dieser Beschreibung des Nihitr-ismus, des Níchts, belassen. rch
möchte darum, quasí als dritte strophe, den Lehrtext yom 16.
Septenber 20L8, dem Gedicht anfügen. Dort heíBt es:

ttJesus spricht: Ihr habt nun Traurigkeit; aber
ich will euch wiedersehen, und euer Herz soll
sich freuen, und eure Freude soll niemand yon
euch nehmen.n (Joh.L6,22)

l{it diesen lùorten kündÍgt Jesus in Johannesevangeliun seinen
Iùeggang, seinen Tod an. Das ist die Traurigkeit. Aber erläßt es
nicht dabei: rrrch ril-1 euch wiedersehentt, sagt::er. ttEuer Herz
solI sich freuen!* Iüie ist das gemeint? t{ir müssen dazu über
die Zeit des Írdischen Lebens und der vergängl-ichkeÍt aller
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Dinge hinausgehen. Hier und j etzt und an dieser Stelle ist
unser Glaube gefragt. Glauben wir, da8 unser irdisches te-
ben von eínem hinnlischen abgelöst wird? UlrÍch hat das ge-
glaubt. Er wußte darun auch von .der Freude, von der Johan-
nes sþrícht. l{ír werden als Glaubende gleichsam auf den Ftü-
geln des lleiligen Gei.stes in diese neue Ilelt der Freude ge?:
tragen. Diese Gewißheit hat auch seinen optinisnus in der 0r-
densarbeit best.innt. nrch kann nicht mehr ablassen dayontt,
sagte er mir immer wÍeder. trch kann nicht einfach al1es hin-
schnei8en und gehen. Die Zeít ist vorbei.rt - Und nun das;
und nun sein plötzlicher Tod. Hat Gott es sich anders über-
legt? rch glaube nicht. Christus steht zu seínen verheißu¡-
gen. rch glaube, da8 er ulrích als Erstem von seinen Freun-
den und Verwandten die Freude des lliedersehens schenken will.
und da8 er uns alle eines Tages zu einem großen Freudenfest
vereint. lüoher nehme ich diese Zuversicht? Ulrichs Persönlich-
keit steht uns allen so lebendig vor Augen, hat sich so in
unser Bewußtsein eingedrückt, daß die vorstellung eines end-
gültigen Endes, eines llimmerwiedersehens für alle Zeiten
schwer vorstellbar ist. Die Plötzlichkeit seines Fortgangs
schreit förmlich nach Fortsetzung¡ und síe eröffnet uns die
Gewi8heít einer zweiten, einer anderen tùelt, eines neuen ilons,
das wir trReich GoËtesn, oder frdas neue Jerusalemn nennen.
ulrÍch ist vom vorraum durch eíne Tür gegangen und erwartet
uns im Festsaal Gottes, wie König Artus die Ritter der Tafel-
runde.

Normalerweise leben Dichter für sich. alrein, aber es hat in
der deutschen titeraturgeschichte schon einnal eine solche
rntegrationsfigur wie ulrich schacht gegeben, der als trl{eí-
stertrseine Jünger un sich scharte: STEFAI{ GEORGE. stefan
George ist der Erfínder des rtgeheinen Deutschlandtr. ansätze
dafür fand er bei Fichte und Hölderlin, später beÍ Friedrich
Hebbel. Es geht um die Beschwörung des schutzpatrons der
Deutschen. Mythologisch ausgedrtickt: um den Erzengel MÍchael.
ïmmer uenn Deutschland in höchster Gefahr schwebt, wie es un-
ter Napoleon, unter Hitler und in der zeít vor der Iliederyer-
eini.gung 1989/90 war, sosie auch jetzt wíeder angesÍchts der
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Bedrohung durch den Islam, treten die Kräfte des ttgeheÍmen

Deutschlandtr in Aktion. Darum war Ulrich ein so großer Ver-
ehrer des Grafen Stauffenberg; denn Stauffenberg gehörte
den Jtingerkreis un Stefan George an und er starb darun bei
seÍner Hinri.chtung mit dem Ruf auf den Lippen: f'Es lebe das
geheime Deutschland'! rr

Unter diesem Schlachtruf fand sich der Jüngerkreís bei
Stefan George zusammen. Ulrich hatte einen ähnlÍchen Schlacht-
ruf. Sein Schlachtruf hieß: tl{an nuß Gott mehr gehorchen als
den l,[enschenttt - Dieser einfache und doch so schyer zu befol-
gende Satz bestimmte sein Leben. Dieser Satz verlangt das
Aussprechen der Iüahrheit, denn Gott i-st die lùahrheit. tlahr-
heit aber provoziert. Sie schafft sich Feinde, siehe Jesus.
Sie ruft alle die auf den Plan, die notorische Lügner, die
Berufslügner sind. Und darum stand gegen Ulrich schon seit
Schultagen an, immer eine Front von Feinden. Als ich ihn vor
49 Jahren kennenlernte, war er von I)enunzíanten und heulenden
I{ölfen umrÍngt. Síe haben Íhn Ín Stasi- Haft gebracht, ihn zu
7 Jahren Zuchthaus verurteilt, aber sie konnten ihn nicht bre-
chen. ulrich schacht ist einer der wenigen tapferen Menschen
gewesen, dÍe unbeirrt ihren tJeg der ltahrheit gehen. rch stelle
ihn darum auf eine Stufe ni-t Helden wie Savonarola, Jan Hus,
Thomas Müntzer, Dietrich Bonhoeffer und Alexander Dubèek. IIel-
den, die wíe Ulrích Gott mehr gehorchten als den Menschen.
l{och bis in seine letzten Tage hÍnein war ich Zeuge, wie er
auf den von der Schweriner Volkszeitung anberaumten lrStreÍtge-
sprächentt gegen eine Hydra von verleumdern ankämpfte und öb-
siegte. Er wurde von der Redaktion dort als trGedankenberserkertf

bezeÍchnet. und genau das, seíne unerschöpfliche Kraft zum
Kanpf bis zluLet-zt-, gibt nir die GewißheÍt, daß da eÍn Leben
nur unterbrochen wurde, daß es nur ín eine neue Qualität um-
geschlagen ist, und Ulrich uns auf der anderen Seíte des
schwarzen vorhangs, den wÍr Tod nennen, erwartet, wie König
Artus seine Ritter der Tafelrunde.

ttJesus spricht: Ihr habt nun Traurígkeit; aber ich will euch
wiedersehen, und euer Herz soll sich freuen, und eure Freude
'soll niemand Yon euch nehmen.rt

Amen !

Peter Voß




